
es ist hart wenn man gemieden wird

Keiner wollte seine Nähe

Wo immer er war, wurd er gemieden,

und man redete auch schon über ihn.

Meinte sogar, er störe den Frieden.

Er war auch kontaktarm, wie es schien.

Grad wieder hieß es:“Komm, wir gehn!"

Als er im Cafe da einen Tisch gesucht.

Man kann es eigendlich kaum verstehn,

sonst ist der Laden hier gut besucht.

Selbst im Bus, mit dem er vorhin kam,

saß nur er und noch der Fahrer drinnen,

weil man lieber wohl den nächsten nahm,

konnt so wieder kein Kontakt gewinnen.

Weiss der Teufel, was der Grund dafür,

denn hässlich war er auch nicht gerade.

Ja, jeder „schlug ihm quasi zu die Tür“,

„stieß in halt ins Wasser, vom Gestade“.

Ja, seine Nähe schien wohl verflucht?

Doch sieh, es näherten sich zwei Mann.

Beide Uniform, man hat ihn aufgesucht,

„Sie ziehen sich jetzt sofort was an!"
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